
Daher gehört es heute zur 
absurden Wirklichkeit, daß 
etwa 8000 Lehrer an den Schu­
len dieses Landes vergeblich 
eine Anstellung suchen, wäh­
rend zur gleichen Zeit Eltern- 
und Schülerproteste gegen die 
Folgen eines katastrophalen 
Lehrermangels, gegen unzurei­
chenden Unterricht und über­
füllte Klassen an den allgemein- 
bildenden und Berufsschulen 
sich in zahlreichen Aktionen 
Luft machen.
Nach Angaben der Gewerk­
schaft Erziehung und Wissen­
schaft der BRD wird sich die 
Zahl der arbeitslosen Lehrer 
bis zum Herbst 1977 auf 10000 
erhöhen, und das bei einem 
nachgewiesenen Fehlbestand 
von etwa 25000 Lehrern und 
einem errechne ten Bedarf von 
100000.

Da es jedoch dem Staatshaus­
halt an Geld für die Einstellung 
von Lehrern „mangelt“, müs­
sen Pädagogen, wie die 26jäh­
rige Wuppertaler Diplomlehre­
rin Heidi Greitschus, die ihr 
Examen mit „Sehr gut“ ablegte, 
als Putzfrau Fußböden schrub­
ben, statt Kinder zu unterrich­
ten.
Bitter ist die Erkenntnis vieler 
Akademiker, daß es für sie 
ebensowenig wie für die Arbei­
terklasse ein Recht auf Arbeit 
in der kapitalistischen Gesell­
schaft gibt, daß auch eine hohe 
fachliche Qualifikation sie 
nicht davor schützt, von einem 
Tag zum anderen aus dem 
Arbeitsprozeß ausgestoßen und 
zu einem sinnlosen Dasein ver­
urteilt zu werden.
Etwa 30 Prozent aller arbeits­
losen Angehörigen der Intel­
ligenz sind Berufsanfänger. 
Zerstört sind ihre Hoffnungen, 
ungewiß ihre Zukunft, zumal 
ihre Kenntnisse ohne berufli­
che Praxis einem schnellen 
Verschleiß ausgesetzt sind. Die 
Arbeitslosigkeit bringt sie um 
die Früchte eines jahrelangen 
and für viele von ihnen ent­
behrungsreichen Studiums. 
Der ohnehin verschwindend

geringe Anteil von Arbeiter­
kindern an den Hochschulab­
solventen wird infolge dieser 
Entwicklung weiter sinken. 
Aber auch für die Hochschul­
absolventen, die Arbeit finden, 
hat die Arbeitslosigkeit bereits 
verheerende Folgen: Sie müs­
sen sich mit schmäleren Ge­
hältern als ihre Vorgänger 
abfinden, haben geringere Auf­
stiegschancen im Beruf und 
sind einem zunehmenden poli­
tischen Druck ausgesetzt. So 
sind Lehrer und im Staats­
dienst angestellte Akademiker

Bei zahlreichen Angehörigen 
der Intelligenz in der BRD 
haben Arbeitslosigkeit und po­
litische Diskriminierung Illu­
sionen über die angeblich so 
„freie“ und „sozial gerechte“ 
kapitalistische Gesellschaft 
zerstört. Der Weg zu einer 
bewußten antimonopolisti­
schen Haltung größerer Teile 
der Intelligenz ist jedoch noch 
weit.
Schritte auf diesem Weg sind 
die wachsende Bereitschaft von 
Angehörigen der Intelligenz, 
sich in den Gewerkschaften zu 
organisieren, teilzunehmen an 
Aktionen der Arbeiterklasse 
und anderer demokratischer 
Kräfte gegen Krisenfolgen, Be­
rufsverbote, Gefährdung der 
Umwelt und anderen Aktio­
nen.
Die sich vertiefende ökonomi­
sche und politische Krise des 
Kapitalismus führt dazu, daß 
neben der Arbeiterklasse heute 
in wachsendem Maß auch An­
gehörige der Mittelschichten 
von sozialer Unsicherheit, 
Rechtlosigkeit und Unterdrük- 
kung betroffen sind.
Die krisenfreie, dynamische 
ökonomische und politische 
Entwicklung in den sozialisti­
schen Ländern verdeutlicht die 
einzig reale gesellschaftliche 
Alternative.
So wie sich die Anwendung des 
wissenschaftlich-technischen

durch die Berufsverbotspraxis 
verunsichert. Wissenschaftler 
in der der Privatindustrie und 
in staatlichen Forschungszen­
tren werden von Detekteien 
und vom Verfassungsschutz 
bespitzelt.
Die Akademikerarbeitslosig­
keit und die damit für die 
Intelligenz aller Altersstufen 
verbundene soziale Verunsi­
cherung ist für die herrschende 
Klasse ein willkommenes Mit­
tel, um die Angehörigen der 
Intelligenz politisch und ökono­
misch zu erpressen.

Fortschritts im Sozialismus 
zum Nutzen aller Mitglieder der 
Gesellschaft grundlegend von 
seiner mißbräuchlichen, weil 
einseitig den Interessen des 
Kapitals dienenden Anwen­
dung im im Kapitalismus unter­
scheidet, ist auch die gesell­
schaftliche Stellung und Rolle 
der Intelligenz grundverschie­
den in beiden Gesellschafts­
systemen.
Die Leistungen der Angehöri­
gen der Intelligenz finden im 
Sozialismus hohe gesellschaft­
liche Anerkennung, ihre Per­
spektive ist wie die jedes Bür­
gers gesichert.
In unserer Gesellschaftsord­
nung kann, wie der IX. Partei­
tag erneut dokumentierte, jeder 
Wissenschaftler „seine schöpfe­
rische Tätigkeit im Interesse 
der Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
und der Wissenschaft selbst 
ungehindert entfalten. Die Ge­
sellschaft schafft ihm dazu 
immer bessere Voraussetzun- 
gen.“4)
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